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Technisch unvermeidbare Beimengungen von Verpackungsresten in Recyc-
lingfutter aus Brot-, Back- und Süßwaren sind unbedenklich

Stellungnahme Nr.034/2005 des BfR vom 25. Mai 2005

Tierfutter kann aus Lebensmitteln hergestellt werden, die die Nahrungs- und Genussmittelin-
dustrie nicht mehr verwenden kann. Dieses Tierfutter aus Nachprodukten von Altbrot, Brot-
mehl, getrockneten Backwaren oder schokoladenhaltigen Produkten wird Recyclingfutter-
mittel genannt. Verglichen mit Getreide weist Recyclingfuttermittel aus Back- oder Süßwaren
eine hohe Energiedichte infolge hoher Kohlenhydrat- und Fettgehalte bei relativ geringem
Faseranteil auf. Diese Zusammensetzung wird z.B. für die Fütterung von Schweinen emp-
fohlen.

Bei Recyclingfuttermitteln kann es zu Verunreinigungen durch Papier, Kunststoff- oder Alu-
miniumfolie kommen. Dies widerspricht der Futtermittelverordnung, die Verpackungsmateria-
lien als „verbotene Stoffe“ einstuft. Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) hat die Ge-
sundheitsgefahr von Recyclingfutter  aus der Verarbeitung von Brot/Backwaren sowie Süß-
waren bewertet, das mit Resten aus Verpackungsmaterialien durchmischt ist.

Bei der Herstellung von Recyclingfuttermittel ist eine geringe Verunreinigung mit technisch
unvermeidbaren Beimengungen von Resten des Verpackungsmaterials immer gegeben.
Nach dem aktuellen Stand der Technik kann die unvermeidbare Beimengung von Verpa-
ckungsresten aber auf Werte im Bereich von 0,15 bis 0,20% begrenzt werden. Insgesamt ist
festzustellen, dass Verunreinigungen von Recyclingfutter mit technisch unvermeidbaren
Beimengungen von Resten des Verpackungsmaterials von Lebensmitteln kein Risiko für die
Gesundheit darstellen.

1 Gegenstand der Bewertung

Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) hat zu Recyclingfuttermitteln Stellung bezogen.
Bei den bewerteten Recyclingfuttermitteln handelt es sich sowohl um Nachprodukte aus der
Brot- und Backwarenproduktion (Altbrot, Brotmehl, getrocknete Backwaren) als auch um
solche aus dem sog. Süßwarensektor (schokoladenhaltige Produkte, Schokoladenriegel,
Pralinen, Pausensnacks). Beurteilt wurden der ernährungsphysiologische Wert der Recyc-
lingfuttermittel, deren mikrobiologische Qualität, die Gehalte an Schimmelpilzgiften (Mykoto-
xinen), Schwermetallen sowie an Dioxinen und PCB aus Sicht der Tierernährung. Darüber
hinaus wird dem Problem der Verunreinigung von Recyclingfutter mit technisch unvermeid-
baren Beimengungen von Resten des Verpackungsmaterials von Lebensmitteln besondere
Beachtung gewidmet.

2 Ergebnis

Die Verunreinigungen von Recyclingfutter aus der Brot- und Backwarenproduktion bzw. aus
dem Süßwarensektor mit technisch unvermeidbaren Beimengungen von Resten des Verpa-
ckungsmaterials von Lebensmitteln stellen kein erkennbares Risiko, weder für das Wohlbe-
finden, noch für die Tierleistung oder die Tiergesundheit dar. Bei den Verpackungen handelt
es sich um Materialien, die dem Lebensmittel- und Bedarfsgegenständegesetz entsprechen.
Die Ergebnisse der Untersuchungen von Verunreinigungen in Recyclingfutter zeigen, dass
es möglich ist, den Anteil der nach dem Stand der Technik unvermeidbaren Beimengungen
auf Werte im Bereich von 0,15 bis 0,20% zu begrenzen.
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3 Begründung

Dieser gutachtlichen Stellungnahme zu Fremdbestandteilen in Recyclingfutter liegt eine Be-
wertung von insgesamt sechs Recycling-Produkten zugrunde. Drei dieser Nachprodukte
stammten aus der Brot- und Backwarenproduktion (Brotmehle), drei weitere Produkte
stammten aus schokoladenhaltigen Ausgangsmaterialien („Süßwarensektor“) bzw. enthielten
schokoladenhaltige Materialien (Schokoprodukte).

Bei den Brotmehlen handelte es sich um ein gelbbraunes, feines Schrot mit brotartigem Ge-
ruch, bei den Schokoprodukten um ein braunes, im Griff leicht fettiges Material mit z.T. leicht
säuerlichem Geruch. Während bei der sensorischen Prüfung der Brotmehle (Lupenbetrach-
tung) vereinzelt Fremdbestandteile in Form von Papier auffielen, konnten in den Schokopro-
dukten Fremdbestandteile nicht identifiziert werden. Nach Aufbereitung des Materials in
Form einer nassen Fraktionierung über einem Siebturm und dem Zusatz von Emulgatoren
wurden auch bei den Schokoprodukten geringgradige Verunreinigungen mit Verpackungs-
material nachgewiesen.

Die Gehalte an Rohnährstoffen und Energie in den Recyclingfuttermitteln waren weitgehend
unauffällig und spiegeln deren Herkunft wider: Verglichen mit Getreide wiesen die Nachpro-
dukte eine hohe Energiedichte infolge hoher Kohlenhydrat- und Fettgehalte bei relativ gerin-
gem Faseranteil auf, eine Zusammensetzung, die eine Verwertung bei monogastrischen
Nutztieren empfiehlt.

Die mikrobiologisch-hygienische Beschaffenheit der Futtermittelproben war gut bis sehr gut.
Auch die Ergebnisse der Untersuchungen auf den Mykotoxingehalt (Aflatoxin, DON, ZEA,
Vomitoxin) in den Futterstoffen waren gut. Die Untersuchungen auf eine Kontamination der
Futtermittel mit unerwünschten Stoffen bzw. Schwermetallen (As, Cd, Hg, Pb) ergaben keine
Auffälligkeiten.

Bei der Bewertung von Recyclingfuttermitteln ist dem Problem der Verunreinigung mit tech-
nisch unvermeidbaren Beimengungen von Resten des Verpackungsmaterials besondere
Beachtung zu schenken. Für Nachprodukte aus der Brot- und Backwarenproduktion bzw.
aus dem Süßwarensektor ist es bei Anwendung modernster Aufbereitungsstrategien und -
technologien möglich, den Anteil an Beimengungen von Verpackungsmaterialien auf Werte
von weniger als 0,20% im Produkt zu begrenzen. Eine gänzliche Beseitigung der Verpa-
ckungsteile ist technisch nicht möglich.

Mit Blick auf das Schutzziel „Tiergesundheit“ ist anzunehmen, dass eine Gefährdung der
Gesundheit derjenigen Tiere, die mit den begutachteten Recyclingfuttermitteln gefüttert wer-
den, nicht besteht. Bei gegebener Partikelgröße und -struktur der Fremdbestandteile ist bei
einer Partikelgröße <0,5 mm eine ungehinderte zügige und vollständige Passage der Bei-
mengungen durch den Magen-Darm-Trakt der Tiere zu erwarten. Wegen ihrer geringen Par-
tikelgröße sind die Beimengungen - trotz ihrer jeweils unterschiedlichen Materialbeschaffen-
heit (Papier, kartonähnliches Material, Kunststoff-Folienmaterial, Aluminium-Folie, metalli-
sche Bestandteile) - nicht als „Fremdkörper“ anzusehen, von denen eine Beeinträchtigung
des Wohlbefindens oder eine mechanische Irritation der Schleimhaut des Magendarmtraktes
zu erwarten wäre. Zudem ist anzunehmen, dass der mengenmäßige Umfang, die Materialart
und die Partikelgröße der Verunreinigungen mit technisch unvermeidbaren Beimengungen
von Resten des Verpackungsmaterials von Lebensmitteln weder die Verdauungsfunktionen
der Tiere oder die Tierleistungen beeinflussen, noch die mit dem Kot ausgeschiedenen
Reste der Beimengungen eine schädigende Wirkung auf den Naturhaushalt ausüben.
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Insgesamt ist festzustellen, dass Verunreinigungen von Recyclingfutter mit technisch unver-
meidbaren Beimengungen von Resten des Verpackungsmaterials von Lebensmitteln kein
Risiko für die Gesundheit darstellen.

„Verpackung und Verpackungsteile von Erzeugnissen der Agro-Lebensmittelindustrie“ fallen
unter die Bestimmungen der in Anlage 6 der Futtermittelverordnung (1) geregelten Stoffe,
den „Verbotenen Stoffen“. Bei den Verpackungsteilen von Erzeugnissen der Agro-
Lebensmittelindustrie handelt es sich um Materialien, die dem Lebensmittel- und Bedarfsge-
genständegesetz entsprechen; für die Ernährung von Tieren sind dies jedoch untaugliche
Stoffe.

Die Ergebnisse der Untersuchungen von Verunreinigungen in Recyclingfutter aus der Brot-
und Backwarenproduktion bzw. aus dem Süßwarensektor zeigen, dass es möglich ist, den
Anteil der nach dem Stand der Technik unvermeidbaren Beimengungen auf Werte im Be-
reich von 0,15 bis 0,20% zu begrenzen.
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